
 

 

LM Abfallwirtschaftsplan bis 2031 
veröffentlicht 
 

Der Minister für Klimaschutz, Landwirtschaft, ländliche 
Räume und Umwelt, Dr. Till Backhaus hatt dem Kabinett 
den Entwurf des Abfallwirtschaftsplans (AWP) für den 
Prognosezeitraum 2021 bis 2031 am 05. Dezember 
vorgelegt. Heute erfolgte die Veröffentlichung im 
Amtsblatt. Die Bundesländer haben die gesetzliche 
Pflicht, Abfallwirtschaftspläne aufzustellen, diese nach 6 
Jahren auszuwerten und bei Bedarf fortzuschreiben. 

„Ein Abfallwirtschaftsplan muss den gegenwärtigen 
Stand der Abfallbewirtschaftung darstellen und einen 
Ausblick über die Entsorgungssicherheit für die 
nächsten 10 Jahre geben. Daher wurde der Betrach-
tungszeitraum bis 2031 gewählt“, erklärt der Minister.  

Folgender Stand der Abfallbewirtschaftung wurde 
demnach ermittelt: 

„Das Pro-Kopf-Aufkommen an Siedlungsabfällen betrug 
im Jahr 2020 in M-V rund 480 kg je Einwohner (kg/EW) 
und damit ca. 30 kg/EW mehr als im Jahr 2014. Dieser 
Anstieg ist maßgeblich auf den Anstieg des Aufkom-
mens an Bioabfällen zurückzuführen, der so politisch 
auch gewollt ist, nämlich die Reduzierung des Anteils 
biogener Abfälle im Restmüll. Das Siedlungsabfall-
aufkommen  

M-V im Jahr 2020 belief sich auf ca. 772.000 Mg.  

Für den Zeitpunkt 2031 wird, je nach unterstelltem 
Szenario, ein Gesamtaufkommen zwischen 729.000 Mg 
und 755.000 Mg erwartet. Diese Reduzierung (ca. 2 % 
bis 6 %) ist maßgeblich auf die abnehmende Bevölker-
ungsentwicklung zurückzuführen. Unter Berücksichti-
gung des prognostizierten Abfallaufkommens stehen 
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auch in Zukunft ausreichende Behandlungskapazitäten 
für die Siedlungsabfallbehandlung insgesamt zur 
Verfügung“, so Backhaus. 

Im Sinne einer hochwertigeren Verwertung der Abfälle 
aus der Biotonne solle jedoch der Ausbau der 
Vergärungskapazitäten für die Behandlung auch dieses 
Abfallstromes weiter vorangetrieben werden, ergänzt 
der Minister. 

„Mineralische Abfälle sind die massenmäßig größte 
Abfallfraktion bundesweit und auch im Land M V“, fährt 
Backhaus fort. „Die Gesamtmasse an in M-V entsorgten 
mineralischen Abfällen beläuft sich auf ca. 4,2 Mio. Mg 
im Jahr 2020. Die größte Fraktion unter den minera-
lischen Abfällen stellen Böden dar, deren Hauptent-
sorgungsweg die Verfüllung von Tagebauen ist (ca. 2,2 
Mio Mg). Die Behandlungs- und Entsorgungskapazitäten 
in Behandlungsanlagen, Tagebauen und Deponien (DK 0 
bis II) werden als ausreichend für die im Planungs-
zeitraum (bis 2031) prognostizierten mineralischen 
Abfallmassen betrachtet (Prognose 2031: gleichblei-
bend 4,2 Mio Mg). 

Das Aufkommen an Klärschlamm beläuft sich in M-V im 
Jahr 2020 auf ca. 29.500 Mg TS (Trockensubstanz). Etwa 
die Hälfte dieses Aufkommens wurde im Jahr 2020 
thermischen Behandlungsanlagen zugeführt. Die 
Klärschlammmenge für das Jahr 2031 wird mit 29.900 
Mg TS prognostiziert. Bei der Entsorgung wird die 
thermische Behandlung der Klärschlämme weiter an 
Bedeutung gewinnen, da Möglichkeiten der bodenbe-
zogenen Verwertung zunehmend beschränkt werden 
sowie ab 2029 bei Klärschlamm mit einem Phosphor-
gehalt von 20 Gramm oder mehr je Kilogramm 
Trockenmasse die Rückgewinnung von Phosphor 
gefordert wird. Sofern die bislang geplanten Anlagen 
(EEW GmbH & Co. KG und KKMV) wie geplant in Betrieb 
gehen, stünden mit der bereits in Betrieb befindlichen 
Anlage des ZWAR in Bergen/Rügen ab dem Jahr 
2023/2025 ausreichend Kapazitäten für die Monover-
brennung von Klärschlämmen zur Verfügung.  



 

 

Die Masse der in M-V erzeugten gefährlichen Abfälle ist 
im Zeitraum von 2014 bis 2020 von 254.351 Mg/a auf 
339.641 Mg/a gestiegen. Im Jahr 2020 entfielen rund 53 
% der gefährlichen Abfälle unter die Rubrik der Bau- 
und Abbruchabfälle (u.a. Boden und Steine, asbest-
haltige Baustoffe, kohlenteerhaltige Bitumengemische). 
Die Entsorgung erfolgt vorrangig in Behandlungsanlagen 
oder auf Deponien. Etwa 41 % (ca. 140.660 Mg) der 
gefährlichen Abfälle aus M-V werden in anderen 
Bundesländern entsorgt. Allerdings findet gleichzeitig 
auch der Import von gefährlichen Abfällen zur Entsor-
gung aus anderen Bundesländern statt (2020: ca. 
170.000 Mg). Insgesamt wird bis zum Jahr 2031 von 
weitestgehend gleichbleibenden Abfallmengen 
ausgegangen. Für die Entsorgung stehen in ausrei-
chendem Maße Kapazitäten in M-V zur Verfügung“, so 
Backhaus. 

Zum grenzüberschreitenden Abfalltransport führt der 
Minister weiter aus: 

„Nach M-V wird vorrangig Holz, das gefährliche Stoffe 
enthält sowie Holz ohne gefährliche Stoffe, verbracht. 
Dabei dominiert als Entsorgungsverfahren die 
thermische Verwertung in Biomassekraftwerken. Der 
Gesamtimport beträgt im Jahr 2020 ca. 64.000 Mg. In 
fast gleicher Größenordnung (2020: ca. 62.000 Mg) 
werden aus M-V Abfälle (vorrangig brennbare Abfälle 
aus der Abfallaufbereitung) zur thermischen 
Verwertung in Ersatzbrennstoffkraftwerke exportiert. 
Wesentliche Veränderungen in diesem stark 
marktwirtschaftlich geprägten Sektor sind derzeit nicht 
erkennbar“, so Backhaus, der abschließend erklärt, dass 
Prognosen stets mit Unsicherheiten verbunden seien: 

„Wir werden das Auskommen der Abfallmengen genau 
beobachten, damit der Abfallwirtschaftsplan 
gegebenenfalls fortgeschrieben werden kann, zum 
Beispiel, wenn es notwendig werden sollte neuen 
Deponieraum zu schaffen.“ 


